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Ausgangslage 

Das Eichwaldquartier, insbesondere der Bereich rund um die Therme, liegt in einem sensiblen 
landschaftlichen und klimatischen Kontext. Der Bereich befindet sich teilweise im Landschafts-
schutzgebiet, während die benachbarten Kleingärten davon ausgenommen sind. Die Bestre-
bungen zur Entwicklung der Therme zielen darauf ab, das Potenzial für attraktive Naherho-
lungs- und Freizeitangebote zu nutzen, wie es im integrierten Stadtentwicklungskonzept (ISEK) 
vorgesehen ist. Gleichzeitig stehen diese Vorhaben in einem Spannungsfeld zwischen wirt-
schaftlichen Interessen, den Bedürfnissen der Kleingärtner und den Anforderungen des Klima-
schutzes. 

Klimatische Rahmenbedingungen 

Die Klimawandelstudie betrachtet das Stadtgebiet ganzheitlich und nicht auf der Ebene einzel-
ner Parzellen. Sie konzentriert sich auf übergreifende klimatische Veränderungen und deren 
Auswirkungen, um gezielte Maßnahmen in verschiedenen Handlungsfeldern zu ergreifen. Sie 
zielt darauf ab, großflächige Anpassungsstrategien zu entwickeln und nicht einzelne Flächen zu 
bewerten.   
 
In einem Workshop mit verschiedenen Fachbereichen wurden Maßnahmen für unterschiedliche 
Sektoren / Handlungsfelder erarbeitet um die städtische Widerstandsfähigkeit gegenüber Ext-
remwetterereignissen zu erhöhen und die lokale Klimaregulation zu verbessern. Da der klima-
bedingte Temperaturanstieg im Innenstadtbereich besonders extrem ist, kann diesem Problem 
mit üppigen Bepflanzungen von Dächern, Balkonen, Fassaden und Innenhöfen entgegenge-
wirkt werden. 

Die Klimawandelstudie empfiehlt großflächige Anpassungsstrategien wie: 

 Minimierung der Flächenversiegelung, 
 Ausbau von Grünflächen, 
 Förderung der Infiltration von Regenwasser, 
 Begrünung von Fassaden und Dächern. 

 
Diese Maßnahmen dienen dazu die städtische Widerstandsfähigkeit gegenüber Extremwetter-
ereignissen zu erhöhen und die lokale Klimaregulation zu verbessern. 
 
Das Freiraumkonzept definiert fünf Landschaftsfinger zur Verhinderung des Zusammenwach-
sens des verdichteten Siedlungsgürtels, zur Sicherung von Landschaftszugängen und zur Ge-
währleistung der Stadtdurchlüftung. Der Bereich am See, einschließlich des Eichwaldbades 
(jetzt Therme), wurde betrachtet jedoch nicht explizit der Bereich der Kleingärten. Im Bereich 
des Eiwaldbades wurde ein Entwicklungspotential gesehen. Im ISEK  wird eine Neu- und Um-
gestaltung vorgesehen, um das Potenzial für attraktive Naherholungs- und Freizeitangebote zu 
nutzen. 
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(Frage 4) Fachliche Bewertung Kleingärten und geplanter Versiegelung  

Kleingärten erfüllen wichtige ökologische Funktionen in der Stadt. Sie tragen zur lokalen Bio-
diversität bei, wirken als Kohlenstoffspeicher und haben eine kühlende Wirkung auf das Mikro-
klima.    
 
Der aktuelle Bereich der Kleingärten ist in Parzellen unterteilt.  Die Parzellen sind klein und dicht 
angeordnet, was zu einer hohen Fragmentierung der Fläche führt. Auf den Parzellen befinden 
sich kleine Gartenhäuschen, die überwiegend keine Dachbegrünung oder andere klimaaktive 
Elemente aufweisen. Die Vegetation besteht größtenteils aus niedrigem Bewuchs wie Zierpflan-
zen, Rasenflächen und vereinzelten Sträuchern. Es fehlen größere Bäume, die eine signifikante 

kühlende Wirkung oder einen Beitrag zur CO₂-Bindung leisten könnten.  
 
Aufgrund des Fehlens von großen Bäumen und der kleinteiligen Bebauung leisten die Kleingär-
ten nur einen eingeschränkten Beitrag zur Verbesserung des Mikroklimas. Sie bieten zwar et-
was Grünfläche, jedoch keine großflächige Verdunstungskühlung oder signifikante Verschat-
tung. Die Gartenhäuschen und Wege erhöhen den Versiegelungsgrad der Fläche, wenn auch in 
geringem Maße. Diese Versiegelung reduziert die natürliche Infiltration von Regenwasser und 
trägt nur bedingt zur Klimaanpassung bei. 
 
Die kleinteilige Struktur der Parzellen hat sowohl Vor- als auch Nachteile im Hinblick auf die an-
gedachte Entwicklung in diesem Bereich.  
 
Der Verlust bestehender, wenn auch kleiner Grünflächen und der Wegfall von dezentralen Nah-
rungsproduktionenflächen sowie die Reduzierung lokaler Biodiversitätsstrukturen werden als 
Nachteile angesehen. 
 
Die geringe klimatische Funktion der bestehenden Kleingartenfläche bedeutet, dass eine Um-
nutzung weniger klimatische Nachteile mit sich bringt als bei hochfunktionalen Grünflächen (z.B. 
Wald oder Park). Eine Verlagerung der Kleingärten bietet eine Chance für eine qualitativ hoch-
wertige, klimaangepasste Stadtentwicklung, was als Vorteil gesehen wird. 
 
Die angedachte Entwicklung im Bereich des Eichwaldquartieres erfordert eine sorgfältige Ab-
wägung zwischen den Vorteilen einer verbesserten Infrastruktur für Naherholung und den klima-
tischen Auswirkungen einer eventuell weiteren Flächenversiegelung. Um die angedachte Ent-
wicklung mit den Zielen der Klimawandelstudie und des Freiraumkonzepts in Einklang zu brin-
gen, sollten folgende Punkte berücksichtigt werden: 
 

1. Reduktion der versiegelten Fläche auf das notwendige Minimum. Einsatz durchlässiger 
Beläge. Integration eines Schwammstadt-Konzepts zur Speicherung und Nutzung von 
Regenwasser. Bau von Retentionsflächen oder Zisternen zur Entlastung der Kanalisati-
on. 

2. Kompensation durch Begrünung, Dach- und Fassadenbegrünung an allen neuen Ge-
bäuden und Schaffung zusätzlicher Grünflächen als Ausgleichsmaßnahme. 

3. Pflanzung neuer Bäume als Klimabäume gemäß den Empfehlungen des Lindauer 
Klimabeirats. Schutz bestehender Bäume. 

4. Verwendung nachhaltiger Baustoffe mit geringem CO2-Fußabdruck. Integration erneuer-
barer Energien in die Gebäudeplanung (z.B. Photovoltaik).  

Fazit 
 
Die angedachte Entwicklung im Eichwaldquartier kann unter Berücksichtigung der oben ge-
nannten Maßnahmen mit den Zielen des Klimaschutzes und der Anpassung an den Klimawan-
del vereinbar gestaltet werden. Es ist jedoch essenziell, dass die Planung nicht nur wirtschaftli-
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che Aspekte berücksichtigt, sondern auch die langfristigen klimatischen Auswirkungen auf das 
Quartier und seine Umgebung einbezieht. Eine enge Abstimmung mit dem Freiraumkonzept 
sowie eine transparente Kommunikation mit allen beteiligten Akteuren – einschließlich der 
Kleingärtner – sind entscheidend, um ein ausgewogenes Ergebnis zu erzielen. 

 

(Frage 5) Erhalt der Kleingärten als Maßnahme im Kontext zur Klimawandelstudie  

Die Studie konzentriert sich auf übergreifende klimatische Veränderungen wie zunehmende 
sommerliche Wärme, Trockenheit, Starkregenereignisse und sturmbedingte Auswirkungen. Sie 
zielt darauf ab, großflächige Anpassungsstrategien zu entwickeln, nicht einzelne Flächen zu 
bewerten.  

In einem Workshop mit verschiedenen Fachbereichen wurden Maßnahmen für unterschiedliche 
Sektoren / Handlungsfelder  erarbeitet. Im Bereich Landwirtschaft und Stadtentwicklung wurde 
unter anderem Urban Gardening und die Ausweitung des Stadtgrüns als Maßnahme identifi-
ziert: Der klimabedingte Temperaturanstieg ist im Innenstadtbereich besonders extrem. Diesem 
Problem kann mit üppigen Bepflanzungen von Dächern, Balkonen, Fassaden und Innenhöfen 
entgegengewirkt werden. Aus diesem Grund lautet eine Empfehlung, Urban Gardening, Fassa-
denbegrünungen, Dachbegrünungen sowie die Ausweitung des Stadtgrüns sollten Elemente 
von zukünftigen Bau- und Stadtprojekten sein.  

Obwohl die betreffende Fläche mit den Kleingärten nicht in einem verdichteten Bereich liegt, 
wurden die Belange von Grünflächen und kleinteiligen Gärten indirekt berücksichtigt. Die Studie 
betrachtet das Stadtgebiet ganzheitlich und nicht auf der Ebene einzelner Parzellen.  

Die in der Klimawandelstudie vorgeschlagenen Maßnahmen zielen darauf ab, die gesamte 
Stadt resilient gegen Klimaveränderungen zu machen.  

Rechtsverbindlichkeit 

Die Klimawandelstudie wurde im Stadtrat vorgestellt und zustimmend zur Kenntnis genommen. 
Dies allein begründet jedoch keinen Rechtsanspruch auf spezifische Maßnahmen. Der 
Klimabeirat hat basierend auf der Studie konkrete Maßnahmen empfohlen, unter anderem: 

 Das Konzept Schwammstadt 
 Pflanzung von 50 Klimabäumen im Jahr  
 Konzepterstellung um den Hitzeinseln entgegen zu wirken 
 Waldumbau hin zu einem klimaangepassten Mischwald 

Der Stadtrat hat die Umsetzung dieser empfohlenen Maßnahmen beschlossen, was ihnen ei-
nen verbindlicheren Charakter verleiht. Kleingärten wurden in diesen beschlossenen Maßnah-
men nicht explizit erwähnt, auch wenn das Schwammstadt-Konzept die Bedeutung von Grün-
flächen für Versickerung und Verdunstung unterstreicht. 
 

Fazit 

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass der Erhalt der Kleingärten zwar nicht explizit als 
Maßnahme in der Klimawandelstudie genannt wird, die Bedeutung von Grünflächen und klein-
teiligen Gärten für das Stadtklima jedoch durchaus anerkannt und berücksichtigt wurde. Die 
Studie bietet einen übergeordneten Rahmen, innerhalb dessen die Rolle von Kleingärten für die 
Klimaanpassung durchaus positiv bewertet werden kann. Kleingärten tragen zur grünen Infra-
struktur bei und erfüllen wichtige ökologische und soziale Funktionen. Die aktuelle Situation der 
Kleingärten bietet die Chance, diese Flächen im Sinne des Klimaschutzes und der Klimawan-
delanpassung neu zu gestalten und aufzuwerten. Während die bestehenden Strukturen bisher 
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nur einen eingeschränkten Beitrag zum Klimaschutz leisten, können durch gezielte Maßnahmen 
und Synergien zwischen der Entwicklung des Eichwaldquartieres und klimaaktiven Kleingärten 
das volle Potenzial ausgeschöpft werden.  
 
Auch wenn die Stadt zwar konkrete Klimaschutzmaßnahmen beschlossen hat, lässt sich kein 
spezifischer Rechtsanspruch auf den Erhalt von Kleingärten begründen.    

Mögliche Kompromisse: 

Es könnten Lösungen angestrebt werden, die sowohl der angedachten Entwicklung der Fläche 
als auch den Erhalt zumindest eines Teils der Kleingärten ermöglichen. Eine Neuausrichtung 
unter dem Gesichtspunkt des Klimaschutzes und der Klimawandelanpassung würde nicht nur 
den ökologischen Wert der Kleingärten erheblich steigern, sondern auch ihre Bedeutung für das 
Stadtklima und die Lebensqualität der Bürger unterstreichen. Durch die Integration innovativer 
und klimaaktiver Elemente können die Kleingärten ein Vorzeigemodell für nachhaltige Stadt-
entwicklung werden. 

Verschiedene Möglichkeiten: 

 Ein Teil der Kleingartenfläche könnte erhalten bleiben, während ein anderer Teil für die 
angedachte Entwicklung der Fläche genutzt wird. Die verbleibenden Kleingärten könn-
ten in das Gesamtkonzept der Naherholung und Freizeitgestaltung integriert werden.  

 Die angedachte Entwicklung könnte so gestaltet werden, dass sie Elemente des Klein-
gartenwesens aufgreift, z.B. durch integrierte Gartenflächen oder einen "Thermengar-
ten".  

 Einige Kleingartenparzellen könnten in öffentlich zugängliche Gemeinschaftsgärten um-
gewandelt werden, die sowohl von Kleingärtnern als auch von Besuchern / Bürgerinnen 
und Bürger genutzt werden können. Dies würde die soziale Funktion der Gärten stärken 
und gleichzeitig die Naherholungsmöglichkeiten erweitern. 

 Die Neuausrichtung sollte mit Fokus auf Klimawandelanpassung und Klimaschutz ste-
hen. Durch die Pflanzung von heimischen sowie klimaresistenten Pflanzen wird die loka-
le Fauna und Flora gefördert. Die Ausstattung der Gartenhäuschen mit Solarpanelen 
und Gründächern verbessert die Energiebilanz und das Mikroklima. Eine gezielte An-
pflanzung von Bäumen und Sträuchern erhöht die CO2-Speicherkapazität.  

 

 
Danielle Eichler  
Amt 60, Klimaschutz 
 
 
 
 
 
 


